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Auch bei Regen geht man trockenen Fußes durch Bern. Wuchtige Gewölbe schützen auf beiden Straßenseiten die Passanten vor Regen, Schnee oder allzu großer Hitze. Den Charme von Bern machen nicht nur die kunstreichen Straßenzüge aus, sondern auch die schöne Umgebung der Stadt. Eingebettet liegt sie zwischen Bergen und dem tiefeingeschnittenen Aaretal.

Savoir vivre, die Kunst des Lebens, hat in Bern ihr wahres Zuhause. Es ist eine Stadt, die vor Kriegen und Katastrophen verschont geblieben ist. Die Berner pflegen diese friedfertige und freundliche Atmosphäre bis heute.

Der Film versucht auf seinem Rundgang, ein Stück dieses Lebensgefühls einzufangen. Die Bilder bewegen sich zwischen Geschichte und den vielen Anekdoten die Bern zu erzählen hat: wie die große Liebe zu den Bären, dem Wappentier der Stadt.

Buch und Regie: Martin Jochen Schulz und Ute Geisler

Kamera: Holger Schüppel

Kulturdenkmal: mittelalterliche Stadtanlage

Unesco-Ernennung: 1983

1191

Anlage einer Siedlung unter Herzog Berchtold V.

1218

freie Reichsstadt

1218-20

Befestigungsanlage auf der Westseite

1270

Schleifen der Burg Nydegg

1405

Vernichtung der Stadt durch Brand

1622-34

Schanzenbau

1834-45

teilweise Schleifen der Militäranlagen und der Stadttore wie des Obertores

1848

Hauptstadt der Schweiz

1919

Stadterweiterung in westliche Richtung

Seit 1971

Frauenwahl- und Stimmrecht in Bern

Filmtext

Selbst wenn der Himmel zornig seine Schleusen öffnet: Der Himmel schert die erdverbundenen Berner in ihrer Altstadt nicht. Ihr Bürgerleben spielt sich vor allem in den Arkaden ab. Mit Schweizer Selbstironie "das Rohr" genannt - rund sechstausend Meter lang. Für Bern sind diese Arkaden die Lebensadern der Stadt. Selbstbewusst stellt das 1191 gegründete Bern seinen Wohlstand aus. Ursprünglich streckten sich hier prächtige Holzbauten aus dem Schatten der Berge empor.

Im Jahr 1405 wurde die mittelalterliche Pracht durch einen verheerenden Brand zerstört. Auf den verkohlten Fundamenten errichteten die Berner ihre Häuser erneut - aus weißem Sandstein.

Wie die Versteinerung eines Reptils liegt der historische Kern der Stadt in den Armen des Flusses Aare.

Hier begann der Aufstieg vom Flecken der Flößer und Handwerker zur Bundeshauptstadt der Schweiz. Beinahe jedes große Kloster, jede große Stadt hat seine Gründungsgeschichte. So auch Bern. Hier sagt die Legende: Die Stadt wurde nach dem ersten Tier benannt, das Herzog Berchthold von Zähringen auf einer Jagd erlegen würde. Es war ein Bär. Er wurde das Wappentier der Stadt.

Noch heute gibt es in Bern den Bärenzwinger - am Aareknie - am Eingang der Stadt - als Mischung aus Respekt, Sicherheitsbedürfnis und Nostalgie. Bei allem Sinn für Romantik - die Gründer Berns ließen sich von pragmatischen Überlegungen leiten: Alles Verwinkelte wurde vermieden. Die Straßen verlaufen parallel zum Flussbett und sind beinahe so breit wie eine Autobahn. Den breiten Straßen entsprechen schmale Grundstücke, die in die Tiefe gehen. Die Häuser haben an den Fronten keine Gärten, dafür bieten zauberhafte Innenhöfe Platz, Licht und Erholung.

Die Tiefe der Häuser kann der Bernbesucher vor allem beim Geschäftsbummel erleben - beim Gang von einer Straße zur anderen - von einer Arkade zur anderen.

Zentrum Berns ist seit Jahrhunderten die Märitgasse. Hier steht einer der zehn Figurenbrunnen in der Mitte der Straße, gewidmet dem Gründer der Stadt: Berchthold von Zähringen.

(In unmittelbarer Nähe)*: der im 16. Jahrhundert errichtete Zeitglockenturm, ein weiteres Kleinod mittelalterlicher Handwerkskunst. Hier lockt ein Spektakel - zu jeder vollen Stunde. Der Berner Volksmund spöttelt, dass der Turm allein für die Touristen erbaut wurde.

Ohne das Turmspiel wäre die Welt übrigens ärmer - zum Beispiel um die Relativitätstheorie, die Albert Einstein hier in der Kramgasse entwickelt hat.

Die heute als Museum zugänglichen Räume des Physikers atmen in all ihrer Schlichtheit doch die Größe des Genies.

Eine der schönsten Straßen Berns ist die Junkergasse. Hinter bescheidenen Fassaden verbergen sich prunkvolle Paläste, wie das bereits 1446 erbaute Wattenwylhaus. Es gehört der Eidgenossenschaft und wird gern zu Präsentationszwecken genutzt.

Besonders eindrucksvoll ist der Erlacherhof. 1746 wurde er für einen wohlhabenden Bürger erbaut. Er verbindet Pacht und Politik - seit 1832 ist er Sitz der Stadtverwaltung.

Ihre Münsterplattform lieben die Berner als "zusätzliches Wohnzimmer". Doch wie so oft: der Schrecken lauert in unmittelbarer Nähe der Schönheit. Die steile Wand am Ende der Münsterplattform heißt nicht umsonst "die Todesmauer". Unzählige haben sich hier in die Tiefe gestürzt.

Beeindruckend und beschaulich zugleich: das Hauptportal des Münsters. Ein Relief des "jüngsten Gerichts" - ein Kleinod spätgotischer Bildhauerkunst.

Wie jede Stadt, so hat auch Bern seine stillen Winkel. Die reizvolle Postgasse beispielsweise mit ihren Kneipen und Künstlertreffpunkten gehört den Bernern noch allein.

Idyllisch und persönlich wie dieses private Quartier ist letztlich auch ein anderes Berner Viertel.

Während östlich des Zeitglockenturms die Touristen den Spuren des Mittelalters folgen, residieren westlich davon die weltlichen Herrscher - Banken, Konsumtempel, die Regierung.

Und noch im dicksten Verkehrstrubel erinnert eine deftige Volkskunst an die Märchen, Sagen und Geschichten dieser Stadt, wie hier beim Kindlifresserbrunnen."

Das Rathaus von Bern ist auch der Sitz der Kantonsregierung.

Das Parlament:

Ein Riesengemälde erinnert die Parlamentarier an die Wurzeln der ältesten Demokratie Europas. An den Rütlischwur, Wilhelm Tell und ihr ungebrochenes Verhältnis zur Tradition.

Das hat auch etwas mit der Hauptstadt Bern zu tun, mit ihrem Understatement, ihrer Idylle, Tradition und Geschichte. Und es wäre kaum ein Zufall, wenn man bei der Suche nach der verlorenen Zeit Bern finden würde.

Buch: Martin-Jochen Schulz

Regie: Ute Geisler
